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Einführung

Schöpfung im Prozess

Durch deine Güte erneuerst du deine Schöpfung Tag für Tag.
Bereschit1

Alles ist Schöpfung im Prozess

Wir Menschen glauben gerne, wir stünden in gewisser Weise au-
ßerhalb der Schöpfung, über der Natur, und zwar zum Guten wie 
zum Schlechten. Selbstgefällig bezeichnen wir uns als Krone der 
Schöpfung oder Gipfel der Natur und nutzen unsere beanspruchte 
Stellung als Lizenz zu Ausbeutung, Amüsement und Entfremdung, 
oder wir erklären uns selbst und unser Werk für unnatürlich und 
künstlich und binden uns damit an einen Gegensatz von natürlich 
und unnatürlich, der uns entweder zu vermehrtem Umweltbewusst-
sein oder zu größerem Desinteresse an der Umwelt treibt. Diese 
Fehlwahrnehmung färbt selbst auf unsere besten Bestrebungen ab, 
und wir halten geradezu verzweifelt daran fest – wir müssen beson-
ders, anders und überlegen sein. Man fragt sich, welche Verunsiche-
rung hinter einer derart verzweifelt verzerrten Wahrnehmung steht. 
Aber wir Menschen stehen nicht über der Natur. Wir sind vielmehr 
eine ihrer Blüten: Ja, wir sind ein Naturexemplar, das als selbstrefle-
xives Bewusstsein aus ihr hervorgegangen ist. Wir stehen nicht über 
der Schöpfung: Wir sind eine ihrer zahllosen Manifestationen. Wir 
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sind nicht einfach bereits vollständig ausgestaltet erschienen, abge-
spalten von dem Prozess, durch den der Kosmos sich entfaltet und 
alle anderen Formen des Werdens erzeugt hat.

Dieses Buch hat daher zum Ziel, unsere Aufmerksamkeit auf 
zwei tief verwurzelte Zugehörigkeiten zu lenken: Zuerst, dass wir 
Menschen und unser Tun integraler Bestandteil der Schöpfung sind, 
aus der wir hervorgehen, die wir verkörpern und auf die wir ein-
wirken. Diese entscheidende Erkenntnis zu entwickeln, erfordert 
gute Kenntnisse der realen Welt, das heißt heutiger wissenschaftli-
cher Erklärungen, wie die Welt tatsächlich funktioniert: Woraus sie 
besteht, wie ihre Bestandteile sich gegenseitig beeinflussen, wie Le-
ben entsteht und wie aus dem Leben Bewusstsein hervorgeht. Das 
vorliegende Buch vermittelt zunächst ein wenig allgemeinwissen-
schaftliche Bildung, damit die aufmerksamen Leserinnen und Leser 
sinnvolle Schlüsse aus echten Tatsachen statt aus Fantasievorstellun-
gen ziehen können. Wenn wir eine Schöpfungstheologie im Lichte 
der Wissenschaft ausarbeiten, können wir ein besseres Gespür für 
Raum und Zeit und unsere Bewegung in beidem formulieren. Mit 
seiner naturwissenschaftlichen Grundlage versetzt dieses umfassen-
de Narrativ vom Sinn des Lebens und des Menschen seine Lesen-
den in die Lage, die ethischen und moralischen Konsequenzen einer 
Schöpfungstheologie zu formulieren – einer Schöpfungstheologie, 
welche die Erde als Heimat annimmt, welche die Rolle der Mensch-
heit als Verwalter der Schöpfung und Partner akzeptiert und welche 
die konstruktive Rolle von Sterblichkeit und Ewigkeit innerhalb der 
Schöpfung verortet. Zuletzt wendet sich das Buch dem Konkreten 
zu: Wie das alte Israel die gesamte Erde lieben lernte, indem es seine 
Leidenschaft für einen bestimmten Ort auf Erden pflegte; inwiefern 
dieses Anerkennen von Land als heilig eine religiöse Disziplin des 
Segnens und der Dankbarkeit ermöglicht, unter der das Leben auf-
blühen kann. Am Ende des Buches steht eine Lobpreisung dessen, 
was es bedeutet, bewusster Ton in der Hand eines liebevollen Töp-
fers zu sein.



	 11Einführung

Schöpfung wird am besten nicht als einzelnes Ereignis verstan-
den, das sich in einem bestimmten Moment vor sehr langer Zeit ab-
gespielt hat, sondern als ein ständiger Prozess, dem wir Ausdruck 
geben und an dem wir teilhaben. Die Schöpfung als unser Umfeld 
und unsere Heimat zu begreifen, sich am fortwährenden Schöp-
fungsprozess zu beteiligen sowie in den zahllosen Materialisationen 
des Kosmos und der Erde, deren Teil wir sind, die Göttlichkeit zu 
erkennen – dies ist der Lehm für alles andere, was daraus hervor-
geht. Die Dynamik alles Lebendigen ist ständige Schöpfung. Alle 
menschliche Entwicklung, alle menschliche Leistung, vollzieht sich 
innerhalb und als Manifestation der Schöpfung: Offenbarung ge-
schieht im Kontext der Schöpfung; Vergebung und Erlösung sind 
ein Vollzug der Schöpfung.

Sinn findet sich in Beziehungen

Was wir über die Schöpfung wissen, stammt aus unserem Blickwin-
kel innerhalb der Schöpfung, als der Schöpfungsaspekt, der seiner 
selbst bewusst und mit Sprache begabt ist. Wir existieren nicht als 
körperloser Geist oder Seele, die einen gewissen Kontakt zu einer 
äußeren fleischlichen Realität sucht. Kultur bricht nicht aus einem 
Destillat objektiver Logik und blutleeren Denkens hervor. Vielmehr 
erkennen wir uns als biologische Geschöpfe, eingebunden in bio-
chemische Wechselwirkungen, die wiederum selbst den Randbe-
dingungen der Naturgesetze unterliegen. Unser Verstand ist ein 
emergentes Muster eben jenes Phänomens, das wir nun verstehen 
und formulieren wollen. Kultur ist die eingebrachte und erinnerte 
Ernte unserer verkörperten mentalen und emotionalen Tätigkeiten, 
die zwischen Gemeinschaften weitergegeben und über Generatio-
nen hinweg herausdestilliert wurde. Mit Kenntnissen und Gedan-
ken über die Schöpfung beschäftigen wir uns für unsere Zwecke am 
besten stufenweise in miteinander zusammenhängenden Einheiten: 
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Wir müssen beurteilen, was die Wissenschaft uns über den Kosmos 
und seine Entstehung sagt, wobei besondere Aufmerksamkeit auf 
unserer Raumzeit-Blase, unserem geliebten dritten Planeten von der 
Sonne aus, auf der Biochemie des Lebens und unserer menschlichen 
Neuropsychologie liegt. Weil dieses Faktenwissen indessen nicht 
selbst einen philosophischen Sinnzusammenhang herstellen kann 
und voraussetzt, dass überhaupt bestimmte philosophische Postulate 
erkennbar sind, müssen wir die Disziplin und die Klarheit aufbrin-
gen, unser Wissen zu ordnen, um uns anschließend damit beschäf-
tigen zu können, was es bedeutet. Wie können wir dieses Wissen in 
eine sinnvolle Lebensführung und in die Beteiligung an inklusiven 
Gemeinschaften in Gerechtigkeit, Mitgefühl und Liebe integrieren? 
Wie können wir unser Volk, alle Völker und uns selbst besser lie-
ben? Wie können wir diese Liebe auf die anderen Bewohner unserer 
aquamarinfarbenen Erdkugel, auf die Erde selbst und auf den Kos-
mos als Ganzes ausdehnen?

Von den ersten Augenblicken menschlichen Bewusstseins an hat 
der Mensch zu erklären versucht, wer wir sind, was wir tun sollen, 
woher wir kommen und wohin wir gehen. Dieser Erklärungsdrang 
beruht auf einer Sehnsucht nach Zusammenhängen, nach Vorher-
sehbarkeit und Stabilität; danach, verlässliche Regelungen – die wir 
zu „Gesetzen“ oder „Regeln“ abstrahieren – zu finden, durch die wir 
die Welt und ihren Lauf begreifen und anhand derer wir mensch-
liche Gesellschaften und ein lebenswertes Leben aufbauen können. 
Als Ausdruck der umfassender verstandenen Schöpfung, der wir nun 
einmal sind, verschaffen uns gerade diese Charakterzüge möglicher-
weise einen evolutionären Vorteil und wurden von der natürlichen 
Selektion begünstigt. Doch welches die unmittelbare Ursache auch 
sei, die Menschen und unsere Ahnen waren schon vor unseren ältes-
ten Anfängen Sinnsucher und Sinngeber. Am Anfang dieser Suche 
stehen folgende Fragen: Warum gibt es etwas und nicht nichts? Wa-
rum kann man die Welt überhaupt verstehen? Woher kommen wir? 
Gehören wir dazu?
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Prozess-Theologie

Diese zutiefst menschliche Suche hat in Religion, Kunst und Wis-
senschaft zu außergewöhnlichen Bemühungen geführt, umfassende 
Geschichten von der Erschaffung des Kosmos und unserem Platz 
darin zu entwickeln und diese Disziplinen zu einem ständigen Dia-
log mit- und Reagieren aufeinander zu zwingen. Diese Art des über 
die Erfahrung hinausgehenden Wissens kategorisiere ich als die fünf 
M: Mathematik, Meditation, Metapher, Musik, Mythos.

In der Geschichte der Menschheit waren es zumeist Mythos, Phi-
losophie und Kunst, durch die wir uns im Kosmos verortet und die 
uns eine Richtung vorgegeben haben, während der Wissenschaft 
die Rolle zufiel, die heiligen Schriften zu bestätigen. Mit dem He-
raufzug der Moderne hat sich diese Beziehung verändert, und die 
Natur wurde in immer weiteren Teilen Gegenstand empirischer 
Versuche und überprüfbaren Wissens. Die Religion befand sich auf 
dem Rückzug, steckte ihr Terrain auf den Gebieten ab, die die Wis-
senschaft noch nicht erklären konnte, und wich noch weiter zurück, 
sobald neue Erklärungen plausibel wurden. Dennoch sind nach wie 
vor Religion, Kunst und Wissenschaft die Instrumente, mit denen 
die Menschheit sich selbst in der Welt erklärt, mit denen sie Zusam-
menhänge und Klarheit herstellt sowie Sinn und Wert konkretisiert. 
Auch in unserer Zeit sehnen wir uns noch nach dynamischer Inte-
gration, Harmonie und Gleichgewicht, um unserem Leben einen 
Sinn zu geben und Hoffnung zu schöpfen – mit der Einschränkung, 
dass die Wissenschaft unsere Generation mit weitaus mehr Daten 
versorgt, als früher zur Verfügung standen. Scheuklappen und ab-
sichtliches Ignorieren helfen nicht weiter; jede Religion, die Plausi-
bilität für sich beanspruchen will, muss innerhalb der Informationen 
funktionieren, die die Wissenschaft zusammenträgt. Ein religiöser 
Glaube, der im Widerspruch zu wissenschaftlichen Daten steht, 
kann sich nicht lange halten, und sollte dies auch nicht.
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Es gibt eine philosophisch-religiöse Schule, die wissenschaftliche 
Informationen als beste Methode zur Überprüfung der physikali-
schen Realität betrachtet. Im Anschluss unternimmt das Prozess-
denken den Versuch einer spekulativen Synthese, einer Metaphysik, 
die die neuesten wissenschaftlichen Erkenntnisse mit tiefsitzenden 
ethischen und spirituellen Bedürfnissen in Einklang bringt. Auf-
bauend auf den Erkenntnissen des wissenschaftlichen Fortschritts 
und der systematischen Spekulation einer Handvoll unerschrocke-
ner Männer und Frauen – darunter Henri Bergson, William James, 
Alfred North Whitehead, Charles Hartshorne, Mordecai Kaplan, 
Marjorie Suchocki, Milton Steinberg, John Cobb, Max Kadushin, 
Catherine Keller, Jay McDaniel, Patricia Farmer und andere – wird 
die Welt als die dynamische, in Wechselbeziehung stehende, selbst-
bestimmende Dynamik begreifbar, die sie wirklich ist.

Eine umfassende Einführung in Prozessdenken und Prozess-
Theologie aus jüdischer Sicht finden die Leserinnen und Leser in 
meinem Buch God of Becoming and Relationship: The Dynamic Na-
ture of Process Theology. In diesem Buch biete ich einen breit ange-
legten Überblick über das Prozessdenken, veranschaulicht anhand 
von Beispielen aus der jüdischen Schrift und Ethik. Dieses (bisher 
nicht ins Deutsche übersetzte) Buch vermittelt zwar Kontext und 
Hintergrund für den im vorliegenden Werk behandelten Stoff, ist 
aber nicht notwendige Voraussetzung. Das dynamische Universum 
steht für sich. Ähnlich wären gewisse wissenschaftliche Vorkennt-
nisse zum Verständnis des hier Besprochenen sicher hilfreich, aber 
ich werde Hintergrundwissen vermitteln und Beispiele anführen, so 
dass interessierte Leserinnen und Leser sich auch im Laufe der Lek-
türe wissenschaftliches Verständnis aneignen können.

Im Folgenden ein kurzer Überblick über die wichtigsten Kompo-
nenten eines prozesstheoretischen Weltbildes:

•	 Die Welt und Gott sind Ausdruck ständiger, dynamischer, relati-
onaler, also innerhalb einer Beziehung ablaufender, Veränderung. 
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Wir bezeichnen diesen Prozess als Kreativität. Die gegenseitige 
Hingabe an diesen Prozess ist Glaube (Emuna), der über jede 
Doktrin oder jedes religiöse Bekenntnis hinausgeht.

•	 Wir und die Welt sind keine festen Substanzen, sondern vielmehr 
wiederkehrende Energiemuster, Ereignisse, die sich mit jeder neu-
en Instanziierung verändern, aber auch von Augenblick zu Au-
genblick Kontinuität wahren. Denken Sie daran, wie dynamisch 
Elektronen in der Quanten-Unschärfe umherschwirren, und wie 
Sie selbst sowohl anders als der Mensch, der Sie vor zehn Jahren 
waren, zugleich aber auch immer noch derselbe sind.

•	 Wir sind miteinander verbunden, jeder mit jedem und jeder mit 
allem. Unsere Biologie bewahrt in sich die Geschichte von Her-
kunft und Aussehen unserer Ahnen, und unser Leben bewahrt in 
sich alle unsere Erfahrungen sowie die Auswirkungen, die andere 
auf unsere Entscheidungen, unsere Gefühle und unser Tempera-
ment hatten. Wir sind, wer wir sind, aufgrund aller, die wir ken-
nen, und aufgrund unserer persönlichen Vergangenheit sowie der 
unserer Ahnen. Daher besitzt die gesamte Schöpfung – nicht nur 
die Menschheit oder eine Untergruppe der Menschheit – Wert und 
Würde.

•	 Jedes Ereignis hat eine seiner Natur entsprechende Innerlichkeit 
(Ich-Modus, Subjektivität) sowie eine äußere (drittpersönliche, 
objektive) Art der Beziehungsinteraktion und des Werdens. Das 
heißt, jeder Mensch ist ein Selbst in Beziehung. Denken Sie daran, 
wie ein Baby intuitiv seine Eltern erfasst oder wie ein Hund Angst 
oder Sorgen bei „seinen“ Menschen spüren kann. Dieses intuitive 
Bindeglied formt unser Werden in Beziehung zu allen anderen.

•	 Wir und alle Ereignisse stehen unmittelbar und intuitiv mit jedem 
Einzelnen und der gesamten Schöpfung in Beziehung. Wir re-
agieren auf die Entscheidungen Einzelner und der Gesamtheit, da 
wir in jedem Augenblick neu geschaffen werden. Jede neue Erfah-
rung wird dauerhafter Bestandteil unserer laufenden Geschichte 
und unserer sich entfaltenden Identität.
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•	 Gott ist der Eine, der dieses In-Beziehung-Sein möglich macht, 
der eine offene Zukunft echter Neuartigkeit und die Vielfalt ihrer 
Möglichkeiten erschafft und der mit jedem Menschen in seiner je-
weiligen Individualität in Beziehung tritt. Das heißt, die Zukunft 
hält vielfältige Möglichkeiten bereit, die mit unserer unveränder-
lichen und einzigen Vergangenheit verbunden werden können. 
Eben diese Offenheit und Vielfalt ist das Geschenk Gottes und 
eine Einladung an jeden Menschen zur Ausübung unserer gottge-
gebenen Fähigkeit, unsere Zukunft selbst zu wählen und selbst-
bestimmend zu sein.

•	 Gott ist der Eine, der uns in unserer Besonderheit (Gott kennt 
uns also und tritt zu uns als Einzelnem in Beziehung) einlädt 
– und uns ermächtigt – die optimale Entscheidung (optimal im 
Sinne größtmöglicher Erfahrung, Gerechtigkeit, Mitgefühl und 
Liebe) für unser eigenes und unser gegenseitiges Gedeihen zu 
treffen. Nur Sie können entscheiden, ob Sie dieses Buch weiter-
lesen, eine Petition unterzeichnen oder sich ehrenamtlich in ei-
ner inspirierenden Sache engagieren wollen. Sie empfinden diese 
Wahlfreiheit als umfassende Möglichkeit und erkennen zugleich 
die bestmögliche Entscheidung als ein Ziehen, eine Verlockung. 
Existieren heißt selbstbestimmend, vernetzt und bis zu einem 
gewissen Grad kreativ zu sein. Jedes Ereignis in der Natur – 
von einem Elektron über ein Insekt bis zum Menschen – hat 
die Möglichkeit, seine Selbstbestimmung auf der ihm möglichen 
Ebene auszuüben.

•	 Wir und alles im Kosmos werden Mitschöpfer Gottes bei der Ge-
staltung der Gegenwart, die Vorrang genießt vor den Möglichkei-
ten, die uns die Zukunft bietet, und den Randbedingungen, die 
uns die Vergangenheit auferlegt. Gottes Art der Machtausübung 
ist in erster Linie die der Überredung, nicht des Zwangs. Dies gilt 
auch für uns. Unsere einflussreichsten Mentoren waren nicht die, 
die uns gegen unseren Willen zu etwas zwingen konnten, sondern 
die, welche unser Potenzial erkannt und uns dazu inspiriert ha-
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ben, es zu verwirklichen: Ein guter Lehrer, liebevolle Eltern oder 
Großeltern, ein Geistlicher oder eine Freundin.

•	 Sobald die Gegenwart wirklich wird, ist sie Gott auf ewig bekannt 
und für immer lieb und wert.

Prozessdenken erkennt an, dass jeder Aspekt der Welt sowohl 
selbstbestimmend als auch von anderen selbstbestimmenden As-
pekten beeinflusst ist. Jeder werdende Aspekt behält zwar eine 
gewisse zeitübergreifende Konstanz, ist aber zugleich an der dy-
namischen Integration der Welt beteiligt, weil er etwas wird, das 
Neuartigkeit und größere Verbundenheit erzeugt. (Zum Beispiel 
haben ferne Rote-Riesen-Sterne neue Elemente wie Kohlenstoff 
erzeugt, als sie ihren Brennstoffvorrat niederbrannten, bis die 
Schwerkraft so stark wurde, dass die Sterne in einer ungeheuren 
Explosion kollabierten und die neuen Elemente dann sehr viel 
später in den Nachthimmel hinausschleuderten. Der Kohlenstoff 
nahm den langen Weg bis zur Erde und macht heute Leben mög-
lich.) Alfred North Whitehead, der herausragende Begründer des 
Prozessdenkens, beschrieb dieses Werden als „die Vielen werden 
eins und werden um eins vermehrt“.2

Statt sich jedes Werden als Substanz – unveränderlich und inaktiv 
– zu denken, betrachtet Prozessdenken jedes Werden als Ereignis. 
Mit jedem neuen Augenblick wird jedem Ereignis das ganze Spek-
trum der Potenzialitäten geboten, die durch seine vorangegangenen 
Reaktionen, die Realitäten seiner übrigen Umwelt, seine Geschichte 
und seine Natur möglich werden. Jedes Ereignis bewahrt sich die 
Fähigkeit, aus den Möglichkeiten, die ihm im Moment offenstehen, 
zu wählen und zu reagieren, obgleich eine dieser Möglichkeiten im 
Hinblick auf Liebe, Mitgefühl, Beziehung, Erfahrung und Gerech-
tigkeit die optimale ist.

Prozessdenker bezeichnen diese optimale Wahl als „die Verlo-
ckung“. Wie alle großen Möglichkeiten wird sie nicht rational von 
außen erkannt, sondern aus dem Inneren intuiert. Dieses intuiti-
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ve Erfassen nennt Alfred North Whitehead „Erfassen“. In jedem 
Moment intuieren wir und die gesamte Schöpfung die zu unserer 
wirklichen Existenz passende Verlockung und bewahren uns die 
Selbstbestimmung, danach zu streben oder sie zugunsten anderer 
Entscheidungen abzulehnen.

Zwei tief verwurzelte Zugehörigkeiten:  
Menschlich und natürlich

Aus Sicht des Prozessdenkens ist Gott der einheitliche Grund, der 
alle Beziehungen möglich macht. Er ist der Eine, der uns von innen 
kennt und uns sowie die gesamte Schöpfung zu optimaler Entwick-
lung, Erfahrung, Gerechtigkeit und Liebe lockt, statt dass wir uns 
in einer Endlosschleife sinnloser Wiederholungen derselben Natur-
gesetze befinden. Gott ist der Eine, der uns in unserer Besonderheit 
begegnet und uns neu erschafft, wenn wir uns für einen bestimmten 
Weg entscheiden, wobei diese Entscheidung nun als dauerhafter Be-
standteil unseres Charakters und unserer Geschichte ratifiziert ist. 
Und Gott, der alles weiß, was zu wissen möglich ist, bewahrt unsere 
Entscheidungen und unsere einzigartige Wirklichkeit auf ewig.

So verstanden, ist Gott nicht in einem zwingenden Sinne, son-
dern weitgehend und dauerhaft durch Überredung allmächtig. Gott 
bricht die Regeln nicht und kann dies auch gar nicht. Gott wirkt 
in, mit und durch uns (und die gesamte Schöpfung), um die Vision 
einer Schöpfung voller besserer Beziehungen und größerer Fürsor-
ge voranzubringen. Wie Gott behalten auch wir unsere Freiheit zur 
Selbstüberwindung und – innerhalb der Grenzen unserer Wirklich-
keit – zu unserer nächsten Entscheidung. (Dies bedeutet, ich werde 
nie ein Ballett-Tänzer von Weltrang – diese Randbedingungen sind 
bereits beschlossen – aber vielleicht schaffe ich es, dieses Manuskript 
fertigzustellen und einen Verlag dafür zu finden!)

Unsere Wahlfreiheit wird eingeschränkt durch die wissenschaftli-
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che Realität und unsere vorangegangenen Handlungen, doch Sinn-
gebung übersteigt wissenschaftliches Wissen, auch wenn sie dieses 
einbindet. Sie ist durch die Vergangenheit eingeschränkt, aber nicht 
festgelegt. Die Integration von menschlichem Wissen und mensch-
lichem Leben bleibt eine wichtige, in Freiheit ausgeführte Aufgabe.

Wie für viele Menschen, die sich mit einer bestehenden Tradition 
identifizieren und die Weisheit ausschöpfen wollen, die diese Tra-
dition birgt, hat auch für uns das Schöpfungsthema zwei Aspekte:

1.	 Wissenschaftliche Daten und Theorien, um zu einer plausiblen 
und wahrscheinlichen Darstellung zu gelangen, was wir über An-
fang und Entwicklung unseres Kosmos wissen können.

2.	 Überdenken der heiligen Geschichten und der Literatur unserer 
Tradition, damit diese kulturellen und spirituellen Quellen die 
Weisheit vermitteln können, die unsere neuen Sichtweisen offen-
baren.

Dies bedeutet, dass Schöpfung für uns nicht bloß eine wissen-
schaftliche Zumutung ist – sie ist auch ein spirituelles und kultu-
relles Gebot. An diesem Unterfangen sind alle Menschen beteiligt, 
und wir müssen alle voneinander lernen. Dieses Buch ist ein Führer 
für uns alle, der die notwendigen wissenschaftlichen Hintergründe 
erklärt, um die Welt exakt beschreiben zu können, und die notwen-
dige Perspektive bietet, um diese Fakten zu sinnvollen Mustern zu 
ordnen, durch die menschliches Streben, ethische Konsequenz und 
ein reiches Geistesleben möglich werden. Sein Zielpublikum ist in 
konzentrischen Kreisen angeordnet: Juden mit Interesse an einem 
Verständnis ihres Erbes, das mit der Wissenschaft und den besten 
heutigen Werten vereinbar ist; spirituell Suchende aller (und keiner) 
Richtungen, die ihren Weg um die fruchtbare Struktur des Prozess-
denkens und die belebende Weisheit der jüdischen Tradition berei-
chern möchten; Wissenschaftler mit Interesse an einer durchdachten 
Erörterung, inwiefern die Religion ihnen in ihren Bemühungen zur 
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Seite stehen kann; und religiöse Menschen, die wissenschaftliche 
Bildung suchen, ohne deshalb ihren Glauben aufgeben zu müssen.

Dieses Buch baut, wie gesagt, auf dem in God of Becoming and Re-
lationship – einer allgemeinen Einführung in die Prozesstheologie 
aus jüdischer Sicht – errichteten Denkgebäude auf. Dabei geht es 
über die einführende Ebene hinaus und ist als der erste Band einer 
Trilogie gedacht, die sich jeweils mit einem entscheidenden The-
menkomplex theologischer Wertvorstellungen befasst: Schöpfung, 
Offenbarung und Erlösung. Das dynamische Universum geht weit 
über die in meinem vorangegangenen Buch gelegten Grundlagen 
hinaus und befasst sich vertiefend mit der Frage, wie Wissenschaft 
und Religion, beide recht verstanden und geachtet, dem Wachsen 
und Gedeihen des Menschen und der ganzen Welt förderlich sein 
können.

Wo nicht anders angegeben, werden die biblischen und rabbi-
nischen Verse entsprechend der Übersetzung des Verfassers ins 
Englische wiedergegeben. Besonderes Augenmerk wurde auf Gen-
der-Neutralität in den Übersetzungen gelegt. [Für die deutsche 
Übersetzung gilt dies, wo immer möglich. Wo Gott, dem bekannten 
biblischen Sprachgebrauch folgend, als „er“ bezeichnet wird, soll da-
mit keine männliche Identität Gottes bezeichnet werden. Anm. d. 
Ü.] In dieser Hinsicht bekunde ich gerne meine tiefe Schuld gegen-
über der Jewish Publication Society für ihre Übersetzung der Hebrä-
ischen Bibel. (Die deutsche Übersetzung erfolgt nach der englischen 
Übersetzung des Autors auf der Grundlage der Luther-Bibel 2017 
bzw. der unter „Anmerkungen“ angegebenen Quellen; Anm. d. Ü.)

Zuzulassen, dass sich aus den Stimmen der Hebräischen Bibel 
und der talmudischen Weisen neue Erkenntnisse entfalten, ist seit 
jeher jüdisches Bemühen. Midrasch und Philosophie gingen den dy-
namischen Rückkopplungen zwischen Integration, Innovation und 
Harmonie, die menschliche Ganzheit erst ermöglichen, bereitwillig 
zur Hand. Eine Zukunft, die ehrlich und unerschrocken ist sowie 
in authentischer Kontinuität mit ihrer Vergangenheit steht (ohne 
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deshalb sklavisch epigonenhaft zu sein), erfordert eine nicht minder 
starke Hingabe.

Diese Hingabe ist eingebettet in die beiden tief verwurzelten 
Zugehörigkeiten, wie ich sie nenne, und gehört unmittelbar zum 
Menschsein. Wir sind Bestandteil der gesamten Schöpfung, einge-
bettet in die Natur als Ganzes, und uns zugleich unseres Platzes 
in der Natur sowie unserer selbst in einem Ausmaß bewusst, das 
wohl einzigartig sein mag. Wir sind daher aufgerufen, Stimme und 
Gewissen der Natur zu sein, ihre Lieder zu singen und ihre Leben-
digkeit zu bewahren. Dieses Buch ist ein Aufruf zu dieser heiligen 
Pflicht.

Wir beginnen daher mit dem Anfang.


